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Taktik für Versorgungsfunktionäre

1. Vorwort

Der folgende Artikel richtet sich an die
Versorgungsfunktionäre der Truppe. Er
wurde in gemeinsamer Arbeit durch das
Kdo der Vsg Trp OS und der Four Schule
entwickelt und hat zum Zweck, die takti-
sehen Massnahmen für Quartiermeister,
Fouriere und Küchenchefs darzustellen
und deren Notwendigkeit zu begründen.
Gleichzeitig soll verständlich gemacht
werden, dass der Selbst- und Nahschutz
von Versorgungseinrichtungen keine Sache
hoher taktischer Kunst ist, sondern durch
jeden Versorgungsfunktionär problemlos
verwirklicht werden kann.

Oberstlt i Gst Schlup

2. Einleitung

Grundsätzlich gibt es keine spezielle Tak-
tik, die nur für die Versorgungsfunktio-
näre Gültigkeit hätte. In den Bataillons-
Versorgungsräumen und auf den Kom-
pagnie-Versorgungsplätzen gelten die glei-
chen Grundsätze, wie sie in der ganzen
Armee nach den einschlägigen Reglemen-
ten angewandt werden. Für uns besonders

wichtig: Die Sicherung und die Verteidi-
gung.
In der Folge sollen nun anhand der fach-
technischen Einrichtungen auf Stufe Ba-
taillon und auf Stufe Kompagnie einige
taktische Grundsätze vermittelt werden.
Als Beispiel diene dazu ein Füsilierba-
taillon mit der Gliederung ab 1.1.81. Die
taktischen Aufgaben im Sinne des Selbst-
Schutzes und der Nahverteidigung bleiben
sich bei allen Waffengattungen gleich.

3. Feindbild

Die Kampfführung mit geklärten Fron-
ten, wie sie noch im Ersten Weltkrieg
aktuell und modern war, gehört endgültig
der Vergangenheit an. Der Gegner kann
mit allen seinen Mitteln auch unsere in
die Tiefe gestaffelten Einrichtungen errei-
chen. Wie sieht nun das Feindbild eines
modernen Gegners aus?

Der Gegner ist mechanisiert

Kampfpanzer

— geländegängig
— 30 km/h im Gelände — 60 km/h auf der Strasse

— 6 — 8 Schuss pro Minute

— bekämpft Inf Ziele auf 3 km, ab Erkennen bis
1. Schuss in 15"

Schützenpanzer

— führt bis zu 12 Panzergrenadieren mit

— begleitet den Kampfpanzer

Der Gegner beeindruckt durch seine Masse

— der Angriff erfolgt in mehreren Wellen

— in der ersten Welle erscheinen vor einem Zugs-
Stützpunkt (100 — 200 m Breite) 2 — 3 Kampf-
oder Schützenpanzer
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Der Gegner ist beweglich, verfügt über enorme
Feuerkraft und ruft Schockwirkung hervor

•t.-
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""ft

— beweglich durch Führung mit Funk; Geniepanzer
räumen kleinere Hindernisse; Brückenpanzer er-
möglichen Überschreitungen von Gräben bis zu
20 m

— Schockwirkungen durch Wucht, Lärm und Ge-
schwindigkeit

Der Gegner bereitet seine Angriffe mit schwerem
Feuer vor

vor und während des Angriffes liegt Feuer auf er-
kannten Stellungen und Einrichtungen, geschossen
durch Flugzeuge, Mehrfachraketenwerfer, Raketen,
Artillerie oder Direktfeuer der Panzer

Der Gegner greift luft- und helitransportiert an

— Landung einer helitransportierten Kompagnie in
1 — 5 Minuten

— Jagdbomber und Kampfhelikopter unterstützen
die Aktionen

— ein Helikopter kann bis zu 100 Mann transpor-
tieren

Der Gegner verfügt über A und C Waffen

— die A Waffe wirkt durch Lichtblitz, Hitzestrah-
lung, Druckwelle und eventuell radioaktiven Aus-
fall

— die C Waffe, als Nerven- oder Hautgifte, wird
mit Mehrfachraketenwerfern, Artillerie, Raketen
und Flugzeugen verschossen

Der Gegner kämpft auch bei Nacht

mit Infrarotgeräten, Restlichtverstärkern, Beleuch-
tungsgeschossen von Art und Mw und den Such-,
Ziel- und Fahrgeräten der Panzer ist die Kampf-
führung mit Einschränkungen auch nachts möglich

Dies sind die Bedrohungen, mit denen wir
auf allen Stufen immer und überall fertig
werden müssen. Hinzu kommen Gefähr-
düngen durch Sabotage, subversive und
psychologische Kriegführung.
Durch geeignete Geländewahl und opti-
male Tarnung sind Versorgungseinrichtun-
gen der gegnerischen Aufklärung und
Waffenwirkung so lange als möglich zu
entziehen. Wenn immer möglich sind diese
Einrichtungen in Stützpunkte und Sperren
der eigenen Verbände zu integrieren. So-
mit sind wir als Versorgungsfunktionäre
kaum der vollen Wucht des vorher be-
schriebenen Feindbildes ausgesetzt. Den-
noch, wie reagieren wir darauf?
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4. Taktische Grundbegriffe
4.1 Grw«rfsiïfz//c/;er

Im Unterschied zur kämpfenden Truppe
sind die taktischen Massnahmen für die
Versorgungsfunktionäre nur Mittel zum
Zweck. Vorrang geniesst der fachtech-
nische Auftrag. Voraussetzung zur Erfül-
lung der fachtechnischen Aufgabe ist und
bleibt aber ein wirkungsvoller Selbst- und
Nahschutz. Durchgeführt wird dieser
Selbst- und Nahschutz nach den Grund-
sätzen der Sicherung und Verteidigung.

4.2 Die 57c/jen/«g

Unter Sicherung verstehen wir alle Mass-
nahmen, die geeignet sind, die Handlungs-
freiheit des Führers zu gewährleisten, so-
wie die Truppe, ihre Einrichtungen und
wichtige Objekte vor Überraschungen zu
schützen.

Aus dem Grundsatz «Jeder Verband si-
chert sich selbst» geht die Verpflichtung
auch für uns Versorgungsfunktionäre her-

vor, unsere Kameraden und unsere Ein-
richtungen zu schützen. Die Organe der
Sicherung sind:

1. <//£> Ver&e/;r.s&o«£ro//e

2. nTr 5eo£«c/:?ftt«gs- / E/orc/tposicw
5. c/ie Sperre
4. r/ie \\'Gc/?c

Während wir für unsere Bedürfnisse die
Sperre und den Beobachtungs-/ Horch-
posten weglassen können, müssen wir uns
mit der Verkehrskontrolle und der Wache
auseinandersetzen.

Verkehrskontrollorgane dienen der Erken-
nung von Freund oder Feind. Sie haben

Die Verkehrskontrolle

einen festen Standort und können ent-
weder als selbständiges Sicherungsorgan
oder als Bestandteil anderer Sicherungs-
organe (Horchposten. Wache) eingesetzt
werden. Die Verkehrskontrolle ist ein
wesentlicher Bestandteil der Sicherung
unserer Einrichtungen sowohl auf Stufe
Bataillon als auch auf Stufe Kompagnie.
Der Bestand der Verkehskontrolle beträgt
mindestens 2 Mann.

Die WW;e
Der Wachdienst hat die Sicherheit von
Truppe, Unterkunft, Einrichtungen. Mu-
nition und Material zu gewährleisten. Er
wird den jeweiligen Verhältnissen und der
Bedrohung angepasst. Der Aufwand für
den Wachtdienst soll auf das Notwen-
digste beschränkt bleiben. Der Wacht-
dienst unterteilt sich wie folgt:

Bewachen heisst: Personen, Material
und Einrichtungen schützen und Per-
sonen an der Flucht hindern.

2.

Überwachen heisst: den Gegner, die
eigenen Truppen, wichtige Objekte und
Einrichtungen oder einen Raum durch
Beobachten. Horchen oder Einsatz tech-
nischer Hilfsmittel unter Kontrolle
halten.

Beispiel einer Objektbewachung bei gleichzeitigem
Uberwachen des Vorgeländes

Nr. 1 hält an
Nr. 2 überwacht

Unbekannte
Barriere

1 Wachtkommandant (z. B. Mat Uof)

2 Einsatzreserve (z. B. Kü Chef mit Kochgeh)
3 Doppelposten (z. B. Fus)

4 Patrouille, die zu unregelmässigen Zeiten und
auf stets wechselnden Wegen das Umgelände
absucht (z. B. Four Geh und Kochgeh)
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Die Massnahmen der Sicherung dienen
also dazu, uns vor Überraschungen aller
Art zu schützen. Das heisst für uns: die
Erfüllung des fachtechnischen Auftrages
so lange als möglich zu gewährleisten.
Dabei geht es auch darum, für den Ein-
satz in der Verteidigung die rasche Kampf-
bereitschaft der Versorgungsorgane zu
garantieren.

4.3 D/V V'me/if/g«i7g

Verteidigen heisst Gelände resp. Objekte
halten. Der Verteidiger sucht durch sein
Feuer den feindlichen Angriff zum Schei-

tern zu bringen. Der Verteidiger führt den
Kampf aus Stützpunkten und Sperren.
Die Verteidigungsstellung muss Schutz
vor feindlichem Feuer, vor AC-Einwir-
klingen und vor angreifenden Stosskräften
bieten.

Auch unsere fachtechnischen Einrichtun-
gen auf Stufe Bataillon und Kompagnie
sind zu Verteidigungsstellungen auszu-
bauen. Verteidigung bedeutet für uns Hai-
ten von Objekten durch Kampf aus Wi-
derstandsnestern. Das Widerstandsnest ist
in sich geschlossen und zum Kampf nach
allen Richtungen ausgebaut.

Beispiel eines Widerstandsnetzes zum Halten einer Kp Küche

r Kû Chef

• Kochgeh
•1 Küche
2 Stellunqen
3 Wechsel.

5. Taktik auf Stufe Bataillon

Das Füsilierbataillon ist der kleinste tak-
tische Verband der Infanterie, welcher
ein Gefecht selbständig führen kann. Im
Mischgelände wird das Füsilierbataillon

in der Regel zur Verteidigung eingesetzt.
Im Infanteriegelände kann das Bataillon
mit Teilen oder als Ganzes, Angriffsaktio-
nen führen.
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5.1 Das ßjta/7/o« m (/er Verre/c//g««g/
/fonseçaewzett /»r e/as Versorgwwgs-
&onzepr

Wird das Füsilierbataillon in der Vertei-
digung eingesetzt, ergeben sich für die
Versorgungskonzeption folgende Überle-
gungen:

- möglichst weitgehende Autonomie bis
auf die unterste zweckmässige Stufe in
den Verteidigungsstellungen durch an-
legen gemischter Depots (Mun, Mat.
San Mat, Vpf)

- die Versorgungsmittel bleiben bei den

Kompagnien. Es findet also kein Zu-
sammenhang statt.

- der Bataillonsversorgungsraum besteht
aus:

1. Versorgungseinrichtungen der Füsi-
lierstabskompagnie (Küche, Mun-Mat
Mag)

2. Bataillonszisterne mit etwa k3 der
Kanisterdotation

3. Bataillons-Sanitätshilfsstelle

4. Reparaturwerkstätte
5. Bataillonsversorgungsplatz
6. Fahrzeugzentrale mit einem Teil der

Fahrzeuge des Bataillons

7. eventuelle Bataillonsdepots

Nebst der Erfüllung der fachtechnischen
Aufgaben hat jede Mannschaft ihre Ein-
richtungen innerhalb des Bataillonsversor-
gungsraumes selber zu schützen und not-
falls zu verteidigen.

Schematische Darstellung eines Bataillons-Versorgungsraumes
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5.2 Das Sata/Y/on h» zlragn'// / Ä'o«.se-

<7/ie«ze« /«r </a>- VmorgwMgj&oHZcpf

Ist das Bataillon für eine Angriffsaktion
vorgesehen, ergeben sich für die Versor-
gungskonzeption folgende Überlegungen:

- nur die für den Angriff benötigten Ver-
sorgungsgüter werden für den Angriff
mitgenommen (Schwergewicht: Muni-
tion)

- die Versorgungsmittel der Kompagnien
werden in den Bataillonsversorgungs-

6. Taktik auf Stufe Kompagnie

Die Füsilierkompagnie wird in der Regel
im Rahmen des Bataillons eingesetzt. Sie

kann aber besondere Aufgaben auch selb-

ständig lösen, vor allem, wenn sie durch
schwere Waffen verstärkt, beziehungs-
weise unterstützt wird.
Die Versorgung der Kompagnie wird in
der Regel mit eigenen Transportmitteln
über den Bataillons-Versorgungsplatz
(Nach- und Rückschub) getätigt. Die Züge
ihrerseits wickeln ihre Versorgung über
den Kompagnieversorgungsplatz ab. Des-
halb muss der Kompagnieversorgungsplatz
für die Züge und vom Bataillons-Versor-
gungsplatz gut erreichbar, gegen Feind-

einwirkungen geschützt und zur Vertei-

räum integriert und eventuell später
nachgeführt.

5.3 //«cY A/itte/

Für alle Massnahmen im Bataillonsversor-

gungsraum ist der Kommandant der Füsi-

lierstabskompagnie verantwortlich. Für die

Versorgung und die Sicherung und die

Verteidigung der entsprechenden Einrich-

tungen stehen ihm folgende Mittel zur
Verfügung:

digung eingerichtet sein. Chef des Kom-
pagnieversorgungsplatzes ist der Feld-
weibel, Stellvertreter ist der Fourier. Für
den Betrieb wird die Dienstgruppe ein-

gesetzt, die bei Bedarf, besonders für die
Durchführung von ausserordentlichem
Nachschub und Rückschub zu verstärken
ist.

Verantwortlich für die Versorgung der
Kompagnie ist der Kompagnie-Komman-
dant. Er bestimmt auch, welche Versor-
gungsmittel (Küche) auf dem Kompagnie-
versorgungsplatz zusammengezogen wer-
den und welche direkt bei den Zügen ein-
gesetzt sind, soweit sie nicht im Bataillon
zusammengefasst werden.

Vsq Mittel
der Kp

Kdo
Gruppe

Vsg | fep
2 | Gr

*

N/s

Gr

*:g
1 \7* (35) | fep A
1

_ _

A
L _ _

4Rep Of
-1 Fw oder

Four
4FP Uof

1 Pw | 2 Wafm Uot
M Motm 1101

l'fû Wafm
2 Uem Gtrn

1 5 Hotm
I -i Sat

^
>1 Fus Uot

dû FGs

y
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Schematische Darstellung eines Kompagnieversorgungsplatzes

6.1 Die Diewsfgrwppe

- 8 Mann

- Fahrzeuge aus dem Bestand der Kom-
pagnie

- 1 Feldweibel

- 1 Fourier

- 1 Küchenchef

- 1 Materialunteroffizier

- 1 Fouriergehilfe

- 5 Kochgehilfen, wovon 1 HD

Die Dienstgruppe umfasst diejenigen Ka-
der und Mannschaften, die in erster Linie
einen Verwaltungs- und Versorgungsauf-
trag erfüllen. Sie errichtet und betreibt
den Kompagnieversorgungsplatz. Die An-
gehörigen der Dienstgruppe müssen ihre
besonderen Aufgaben auch unter erschwer-
ten Verhältnissen und in allen Lagen des

Kampfes erfüllen. Wenn es die Lage er-
fordert, sichern und verteidigen sie den

Motorfahrzeugpark, die Depots, die Ma-

gazine und die Küche.

7. Schlusswort

«Kämpferischer Geist und volle Beherr-

schung ihrer Waffen müssen die Soldaten
der rückwärtigen Dienste befähigen, gege-
benenfalls die Durchführung ihrer Auf-
gaben mit der Waffe zu erzwingen, die
ihnen anvertrauten Nachschubgüter zu
verteidigen und so auch in kritischer Lage
die Versorgung der kämpfenden Truppe
unbedingt zu gewährleisten.»

Zitat aus der Heeresdienstverordnung Nr. 483

vom 8.12.43 der Deutschen Wehrmacht

Obwohl bald 40 Tahre zurück, hat diese

Aussage an Aktualität nichts verloren.
Nebst der Primäraufgabe, zu versorgen,
dürfen wir auf allen Stufen die Sicherung
und die Verteidigung nicht ausser acht
lassen. Aus zerstörten Versorgungseinrich-
tungen und mit verseuchten Versorgungs-
gütern kann die Truppe nicht mehr ver-
sorgt werden und somit ihren Kampfauf-
trag nicht mehr erfüllen. Schon viele
Schlachten wurden verloren, weil die Ver-

sorgung der Kampftruppen nicht mehr
gewährleistet war.
Die Geschichte beweist es — lernen wir
daraus!
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8. Quellennachwels

- Regl. 51.19 Grundschulung

- Regl. 51.20 Truppenführung 69

- Regl. 52.1 Organisation der Stäbe und

T ruppen

- Regl. 52.51 Versorgung

- Regl. 52.100 Der Vsg Z ad hoc

Die Nachschubgruppe ad hoc

- Regl. 55.5 Die Führung des Füsilierbat

- Regl. 55.6 Die Führung derFüsilierkomp

- Regl. 60.4 Fourier-Anleitung

- Lehrschrift Wachtdienst

- Major
H. von Dach Gefechtstechnik Band 1 b

- Deutsche
Wehrmacht HDv Nr. 485 des Feldheeres

Soldatenhäuser und Militärkantinen
aus dem Jahresbericht Schweizer Verband Volksdienst SV-Service

Fortbildung hat in dieser Gruppe den be-
sonderen Verhältnissen auf den Waffen-
platzen Rechnung zu tragen. Aus diesem
Grunde wird jeweils zu Beginn des lahres
eine Tagung für diese besondere Betriebs-
leitergruppe durchgeführt. Das diesjährige
Programm umfasste neben einem prak-
tischen Teil über Methoden und Hilfs-
mittel zur rationellen Reinigung eine Be-

sinnung auf die Zielsetzung des SV-Ser-
vice in bezug auf sein soziales Wirken in
den Soldatenstuben und Militärkantinen.
Unter dem Titel «Die Aufgaben der Sol-

datenfiirsorge innerhalb der Armee» gaben
Herr Rudolf Schlatter, Sektionschef der
Zentralstelle für Soldatenfürsorge, Bern,
und Herr Walter H. Möri, juristischer Mit-
arbeitet dieser Stelle, als kompetente Re-

ferenten einen umfassenden Überblick
über Geschichte, Organisation, Aufgaben
und Tätigkeiten des Fürsorgedienstes in
der Armee. Für die Leiterinnen und Leiter
von Soldatenstuben und Militärkantinen
ist es wichtig zu wissen, welche vielfälti-
gen Leistungen die Schweizerische Natio-
nalspende durch die Soldatenfürsorge er-
bringen kann, damit sie dort, wo sie von
Notlagen Kenntnis haben. Hinweise auf
Hilfsmöglichkeiten geben können, handle
es sich um materielle Hilfe oder Rat und
Beistand in schwierigen Lebenslagen. In
aller Stille erfüllt die Soldatenfürsorge in
Friedens- und Kriegszeiten eine grosse so-
ziale Aufgabe, welche wesentlich zur He-

bung der Dienstfreudigkeit beiträgt und
damit auch einen wichtigen Faktor in der
geistigen Landesverteidigung darstellt.

Die Stiftungsversammlung der Schweize-
rischen Nationalspende für unsere Soldaten
und ihre Familien (SNS) bewilligte am
6. September 1980 in Lausanne wiederum
für die bauliche Instandhaltung von Sol-
datenhäusern und Freizeiteinrichtungen
einen namhaften Beitrag. Da der SV-Ser-
vice bei den bescheidenen Einnahmen in
den Soldatenstuben den Unterhalt aus
eigenen Mitteln nicht bestreiten könnte,
ist er für diese Unterstützung zu grossem
Dank verpflichtet.
Die im Jahr 1979 für die Militärkantinen
getroffene Regelung zur Bekämpfung von
Alkoholmissbräuchen hat sich als richtig
erwiesen. Waffenplatzkommandanten be-

stätigen, dass Alkoholexzesse und alkohol-
bedingte Disziplinarfälle seit der Einfüh-
rung der Neuregelung (zeitlich und quan-
titativ beschränkte Abgabe von alkoholi-
sehen Getränken) stark zurückgegangen
sind.

Vom SV geführte Soldatenstuben. Militärkantinen
und Freizeiträume auf Waffen- und Schiessplätzen:

Bremgarten AG
lsone
Wangen a. d. A.

Bremgarten AG
Brigets
Brugg
Chur
Emmen
Glaubenberg
ob Sarnen
Gluringen
lsone
St. Luzisteig
S-chanf
Stans
Wangen a. d. A.
Worblaufen

Militärkantine
Militärkantine
Militärkantine
Café Fohlenweide
Soldatenstube
Soldatenhaus
Soldatenhaus
Café Halten

Soldatenstube
Soldatenstube
alkoholfreies Café La Punta
Soldatenhaus
Cafeteria Furnatsch
Soldatenstube
alkoholfreies Café Fischermatte
Soldatenstube
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